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Berlin, den 4. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem bei dem Stadtgericht in Berlin angeſtellten Stadt⸗ 
gerihts-Schetair, Kanzleirath Schütze, ſo wie dem Materialien-Ren⸗ 
danten Helmkampf zu Malapane, den Rothen Adler-Orden vierter 

e zu verleihen; den Ober-Tribunals-Rath Brunnemann als 
Stellvertreter des Präſidenten des Kuratoriums der Preußischen Renten⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt, unter Belaſſung deſſelben in ſeinem Amte als 
Synditus des gedachten Kuratoriums, auch für die Jahre 1850, 1851 
und 1852 zu beſtätigen; den bisherigen Landrath des Luckauer Krei⸗ 
ſes, Freiherrn von Manteuffel, zum Regierungs⸗Vice-Präſidenten 
in Koͤnigsberg; und den Obergerichts⸗ Aſſeſſor Hüllmann und die 
Regierungs⸗Aſſeſſoren Ulrici, Dallmer und Liſchke zu Regierungs⸗ 
Räthen zu ernennen. 1 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht, Sohn Sr. König⸗ 

lichen Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen, iſt nach Wangeroog 
ereiſt. 

n 5 Durchlaucht der Fürſt Friedrich Karl zu Hohenlohe— 

Waldenburg iſt aus St. Petersburg bier angekommen. — Der Kon⸗ 

ſiſtorial⸗Präſtdent und interimiſtiſche Vorſitende des evangeliſchen Ober⸗ 
chenraths, von Uechtritz, iſt nach Heidersdorf, Kreis Lauban, 

Kegterungsbezir Liegnitz, abgereiſt. 

Berlin, den 5. Auguſt. Se. Maſeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den interimiſtiſchen Kreisgerichts Direktor Denhard 
zum Direktor des Kreisgerichts zu Altenkirchen, den interimiſtſchen Kreis⸗ 
gerichts⸗Direktor von Beug hem zum Direktor des Kreisgerichts zu 
Neuwied und den Staats-Anwalt Springmühl zum Direktor des 
Kreisgerichts zu Wetzlar; den Kreisrichter und prinzlichen Juſtizrath 
Beren des zu Genthin zum Kreisgerichts⸗Rath und den Obergerichts⸗ 
Aſſeſſor Hiepe zu Neuwied zum Staats⸗Anwalt bei dem Kreisgericht 
zu Wetzlar zu ernennen; ſo wie den Berg⸗Amts⸗Juſtitiarien Bölling 
zu Eſſen und Braſ ſert zu Siegen den Amts⸗Charakter Bergrath zu 
verleihen. 


Der Erb⸗Landmundſchenk von Pommern von Heyden⸗Linden 
iſt von Tützpatz, der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs- Rath Ma; 
this, von Fraukfurt a. M. bier angekommen. — Se. Excellenz der 

ime Staats-Minifter a. D., Dr. von Duesberg, iſt nach Er⸗ 
furt, und Se. Excellenz der Herzoglich Naſſauiſche Staats- Miniſter 
von Wintzingerode, nach Wiesbaden abgereiſt. 


Am 3. Auguſt hielt die Univerſität die jährliche Gedächtniß⸗Feier 
ihres erhabenen Stifters, Friedrich Wilhelms III., im großen Saale 
des Univerſitäts⸗Gebäudes. f . 

Die Herren Direktoren der Unterrichts und Medizinal⸗Abtheilung, 
ſo wie mehrere Räthe des Königlichen Miniſteriums der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal- Angelegenheiten, der General- Lieutenant 
von Reyher Excellenz, Biſchof Dr. Roß, Polizei⸗Präſident v. Hin⸗ 
keldey und zahlreiche Mitglieder anderer Behörden wohnten der Feier 
bei. Dieſe wurde unter Leitung des Be. Auch Marr mit en 
net. Darauf hielt der zeitige Rektor Pr. Buſch die Feſtrede in Deutſcher 
Sprache, in welcher er über Erreichung der Abſicht des erhabenen 
Gründers der Univerfität rückſichtlich der Wirkſamkeit derſelben als 
Bildungsanſtalt für Patriotismus und Geſinnungstreue ſich aussprach. 

Am Schluſſe wurden die Urtheile der Fakultäten über die einge⸗ 
gangenen Preisbewerbungsſchriften vorgetragen und neue Preisaufga⸗ 
ben bekann acht. 

bc Fakultät empfing u. a. Herr Ludwig Piek 
aus Krotoſchin und bei der philoſophiſchen der Studirende Hr. Jo⸗ 
hannes Wilhelm Pitſchner aus Bromberg den Preis. 

— — 


Deutſchland. 

O Berlin, den 2. ta hält hier 5 7 Krieg mit 
Oeſterteich nicht für wahrſcheinlich, aber macht ſich doch darauf ge⸗ 
faßt. Die Rüſtungen werden, da Oeſterreich ſelber dazu keine Anſtalt 
macht, nicht vollzogen, aber fo vorbereitet, daß die Armee in kürzeſter 
Zeit auf den Beinen ſein kann. Die Armeekorps bei Wetzlar und Kreuz⸗ 
nach werden aufgeſtellt, um die Feſtung Mamz zu decken. Der General 
v. Peucker iſr angewieſen, auf die Bundeskaſſe in Frankfurt und die 
Archive ein wachſames Auge zu haben. Würde Oeſterreich die Bun⸗ 
deskaſſe für einen wiedererweckten Bundestag in Befig nehmen wollen, 
fo würde Preußen dies um fo weniger geſtatten, als die vorhandenen 
Summen größtentheils von ihm beigetragen ſind. Ein Angriff auf die 
Kaſſe würde das Signal zum Kampfe fein. Oeſterreich weiß dies und 


wird ſich bedenken, den Anlaß zu einem Kriege zu geben, den es zu 
vermeiden ſo viele Urſache hat. 

In der Dänifchen Frage hat das Wiener Kabinet wieder eine 
Schwenkung in's feindliche Lager gemacht. Herr v. Prokeſch hat dem 
Miniſter v. Schleinitz mitgetheilt, daß der Oeſterreichiſche Geſandte in 
London, Herr v. Koller, angewieſen ſei, die gemeinſame Erbfolge für 
Dänemark und die Herzogthümer als wünſchenswerth darzuſtellen. 
Herr v. Prokeſch ſtellte ſich dabei au, als ob dieß auch im Sinne von 
Preußen wäre und ließ ſich von dem Minifter des Auswärtigen 115 
belehren, daß ein ähnlicher Satz in, en ag 
war vorgekommen, von Preußen #9 N ‚ N 
i 15 PN x urmate Ru die Nachrichten verbreitet, daß die 
Ru a in Deutſchland beauftragt ſeien, ſich für die 
Wiederherſtellung des Bundestags zu erklären und die zögernden Deut⸗ 
ſchen Regierungen zur Ratifikation des Friedens mit Dänemark aufzu⸗ 
fordern. Von Beidem iſt hier nichts bekannt geworden. 


O Berlin, den 3. Auguſt. In Bezug auf das Verhalten Preu⸗ 
ßens bei der Deutſchen Frage herrſchen im Miniſterium verſchiedene 
Meinungen. Der Miniſter v. Manteuffel und mit ihm der Kriegs⸗ 
miniſter v. Stockhauſen wollen, daß jetzt ſchon eutſchieden gegen 
Oeſterreich vorgegangen werde. Die übrigen Miniſter wollen erſt 
abwarten, ob Oeſterreich den engern Bundesrath wirklich einſetzt, 
und dann Verwahrung dagegen einlegen. Hr. v. Manteuffel meint, 
der Noten wären genug gewechſelt, man müſſe endlich Thaten ſehen 
laſſen. Da er aber die Mehrheit gegen ſich hat, ſo wird ſeine Anſicht 
in dieſer Frage ſchwerlich durchdringen. Es iſt möglich, daß Oeſter⸗ 
reich durch feine Manöver Preußen nur dahin bringen will, mit ihm 
auf einer neuen Baſis zu unterhandeln; und es iſt möglich, wenn auch 
jetzt noch nicht wahrſcheinlich, daß es dieſe Abſicht erreicht. 

Bis jetzt ſind von hier 600 Mann, Offiziere, Unteroffiziere und 
Gemeine, die in Preußen ihrer Militärpflicht genügt haben, nach Hol⸗ 
ſtein abgegangen. Geldbeiträge gehen reichlich ein. Die Vorſtände 
mehrerer konſervativen Bezirksvereine laſſen von Haus zu Haus ſam⸗ 
meln. Auf den Antrieb eines derſelben wird die Frage der Leiſtung 
von Beiträgen heute ſogar in einer Verſammlung des Treubundes 
zur Sprache kommen. Die Kreuzzeitung ſteht mit ihrem feindſe⸗ 
ligen Verhalten gegen Schleswig⸗Holſtein ganz allein. 

Ueber das neue Unterrichtsgeſetz ſind von den Provinzial⸗ 
Regierungen ſehr verſchiedene Gutachten eingegangen und man iſt auf 
einen harten Kampf in den Kammern gefaßt. 


p Berlin, den 4. Auguſt. So iſt nun endlich vor dem Ber⸗ 
liner Publikum das große Zeitwunder aufgetreten: Mlle. Rachel, 
die erſte franzöſiſche Schaufpielerin, und, da ſich die Franzoſen gewiß 
für das erſte Volk halten, ihrer Meinung nach auch die erſte Schau⸗ 
ſpielerin der Welt. Wer mit einem ſolchen Anſpruch auftritt, verdient 
mindeſtens Beachtung, und dieſe iſt der Künſtlerin hier in reichem 
Maße geworden. Außer den vorläufigen Nachrichten, welche allen 
Berühmtheiten vorhergehen, den direkten Ankündigungen durch die 
Theaterzettel u. ſ. w., von denen ich ſchon ſprach, ſah man in den 
legten Tagen an den Schaufenſtern aller Buchhandlungen die Stücke 
ausgelegt, in welchen die Rachel auftreten wollte, und die Blätter 
füllten ſich mit längeren und kürzeren Notizen, Aneedoten und Schilde: 
rungen über ihre Perſon, um die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die 
außerordentliche Neuigkeit des Tages zu lenken, deren Eintreten vor 
drei Jahren jedenfalls eins der wichtigſten Ereigniſſe genannt worden 
wäre. Daß dies Letztere nicht geſchieht, zeigt, in einer wie ernſten 
Zeit wir leben, obwohl auch im eutgegengeſetzten Fall, und wenn wir 
uns ſelbſt noch mitten in jenem früheren Bühnenſeeligkeitstaumel be⸗ 
fänden, Mlle. Rachel hier den Effekt nicht hervorgebracht haben würde, 
den man in Frankreich wahrſcheinlich erwartet. Es iſt das nicht mög⸗ 
lich, denn ihre Nationalität und die unſtige, der Genius ihrer Sprache 
und der der Deutſchen ſind allzu verſchieden. Uebrigens hat das hie⸗ 
ſige Publikum der Künſtlerin reichen Beifall geſpendet, und den Worten 
ihrer Rolle mit großer Spannung gelauſcht. 

Das Aeußere der Rachel iſt höchſt merkwürdig. Ihre Geſtalt iſt 
ſehr hager, und erſcheint deshalb größer, als ſie wirklich iſt. Das 
lange magere Geſicht ſieht aus, wie das einer jüdiſchen Frau aus dem 
niedrigſten Stande, und es iſt nichts Beſonderes an der, als das Auge, 


5 4 f cken können, ob es 
von dem ich, aller Mühe ungeachtet, nicht habe entbecien r 
groß ah Hein fei. In dieſem Auge, ober vielmehr in dem Blicke 


desselben, mit welchem ihr übrigens, ich möchte jagen, finſteres We⸗ 
fen ſompathiſirt, liegt ihre ganze Kraft und das Geheimniß ihrer 
Kunſt, die, ohne ihm eine innere Befriedigung zu gewähren, auch auf 
7% e . f s N ’ 

ein Deutſches Publikum die Wirkung nicht verfehlen kann. 

Sowohl die Hermione (in Andromaque) als die Camille (in 
Horace) die beiden Rollen, in denen ſie bis jetzt aufgetreten, hatten 
eine zahlreiche und glänzende Verſammlung angelockt; ich will aber 
über die Einzelnheiten ſchweigen, weil ſolche Dinge für Leſer, welche 
ſo weit von dem Schauplatze der Handlung entfernt ſind, das In⸗ 
tereſſe verlieren. 

Berlin, den 2. Auguſt. (Berl. N.) Die aus dem Schleswig⸗ 
ſchen mit fo vielen anderen Familien nach dem Holſteinſchen entflohe⸗ 
nen Beamten rechtfertigen ſich vollkommen, gegenüber der Statthal⸗ 
terſchaft, wegen ihrer Flucht und des damit verbundenen Verlaſſens 
ihrer Stellen. Die hervorragendſten unter ihnen ſäßen jetzt, fortge⸗ 
ſchleppt und ganz unthätig, in Dänifcher Gefangenſchaft, wenn ſie 
auf ihren Poſten geblieben wären. Jetzt find fie frei und können mit 
wirken helfen. Die Uebrigen hatten keine andere Alternative vor ſich, 
als entweder von Neuem Reverſe zur Anerkennung des Rechtes unbe⸗ 
dingter Verfügung der Daͤniſchen Regierung über Schleswig auszuſtel⸗ 
len und an Eidesſtatt zu bekräftigen oder ſchnell zu fliehen, ehe die 
Dänen ihren Marſch bis Schleswig vollzogen. Sie mußten die Flucht 
wählen, wenn ſie noch fliehen konnten. — In den Gärten von Sans⸗ 
fonei ift das Rauchen unterſagt. Ein junger Mann aus Berlin, ein 
Studirender, hatte dies Verbot entweder nicht gekannt, oder nicht be⸗ 
achtet, und wurde wegen Uebertretung deſſelben von einer Patrouille 
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zur Haft gebracht. Ein Prinz des Königl. Hauſes hatte kaum erfah⸗ 
ren, daß ein Berliner das Opfer der Dienſtſtrenge geworden ſei, als 
er den Befehl ertheilte, denſelben der Haft zu entlaſſen, da vorausge⸗ 
ſetzt werden dürfe, daß demſelben das Verbot nicht bekannt geweſen. 
— Die reizenden Anlagen der Königl. Gärten in Potsdam und Sans⸗ 
fouei finden jo großen Beifall, daß auf beſonderes Erſuchen einer der 
Königl. Hofgärtner ſich in Kurzem nach St. Petersburg begiebt, um 
die dortigen Kaiſerl. Gärten in gleicher Art einzurichten. — In Folge 
der neulich vorgekommenen heftigen Konflikte zwiſchen Soldaten der 
Linien⸗Jufanterie und der Garde in Moabit, iſt den Soldaten der be⸗ 
teiligten Truppentheile der Beſuch der Gaſtwirthſchaften in Moabit 
unterſagt. 

— Ein reicher Kaufmann aus Magdeburg wurde geſtern von 
der vierten Deputation des Stadtgerichts, Abtheilung für Unterſuchun⸗ 
gen, wegen gewaltſamen Diebſtahls zu einjähriger Strafarbeit nebſt 
Entehrung verurtheilt. Derſelbe hatte im Jahre 1848 als Lehrling 
einer hieſigen Buchhandlung die Kaffe feines Prinzipals um 280 Thlr. 
beſtohlen, angeblich weil er von ſeinen Verwandten in Noth gelaſſen 
wurde, und weil er, nachdem er ſich an den politiſchen Ereigniſſen 
des Jahres 1848, namentlich am Zeughausſturm lebhaft betheiligt 
hatte, ſeine Verhaftung fürchtend, nach Nordamerika auszuwandern 
beſchloſſen hatte. Er war auch ſofort nach Verübung des Diebſtahls 
dorthin gereiſt, und erſt in dieſem Jahre nach Europa zurückgekehrt, 
um die Erbſchaft ſeiner inzwiſchen verſtorbenen Mutter, die ihn zum 
reichen Manne machte, zu erheben. Er hatte in Magdeburg ein Ge⸗ 
ſchäft gegründet, was in gutem Gange war, als er wegen des Dieb⸗ 
ſtahls verhaftet wurde. Er leugnete die That zwar zuerſt, ge⸗ 
ſtand ſie aber dann bereits in der Vorunterſuchung offen ein. Auch 
vor der Oeffentlichkeit leugnete er zuerſt hartnäckig, als aber der Be⸗ 
weis faſt erhoben war, brach er in Thränen aus, und geſtand alles 
ein. Dieſer Ausbruch der Reue veranlaßte es, daß nur die obige ge⸗ 
linde Strafe den Angeklagten traf. 

Berlin, den 3. Auguſt. (Berl. N.) Ueber den Inhalt der vor⸗ 
geſtern zwiſchen H. v. Gagern und Hrn. v. Radowitz in Sansſouei 
ſtattgehabten Unterredung, die ſich insbeſondere auf die Deutſchen 
Verhältniſſe bezog, enthält das „Corr.⸗Büreau“ aus zuverläſſiger 


Quelle folgende Mittheilung: Begreiflicherweiſe war die jetzige Lage 


der Unions⸗Angelegenheiten der hauptſächlichſte Gegenſtand jener Un⸗ 
terredung und hierbei ſoll Hr. von Radowitz geäußert haben: „wolle 
man nicht, daß die vor dem März 1848 beſtandenen Bundes⸗Inſti⸗ 
tutionen wieder in Kraft träten, ſo ſei es nöthig, daß man der Deut⸗ 
ſchen Geſinnung Friedrich Wilhelms IV. und ſeinen (v. Rabowitz s) 
Rathſchlaͤgen und Anſichten ganz vertraue, daß namentlich aber die 
Partei Gagerns ſich jeder ſelbſtſtändigen Thätigkeit auf dem Gebiete 
der Deutſchen Politik enthalte.“ Hr. v. Gagern hat übrigens nicht, 
wie wir berichteten, mit Hrn. v. Schleinitz konferirt, eben ſo wenig 
eine Audienz bei Sr. Maj. dem Könige gehabt oder nachgeſucht. Mit 
dem geſtrigen Frühzuge iſt derſelbe nach Hamburg abgereiſt. — Eine 
Losſagung Naſſau's von der Union beſtätigt ſich nicht. Der Statt⸗ 
halterſchaft der Herzogthümer hat die Naſſauiſche Regierung einſtwei⸗ 
len 34,000 Tylr. als Abſchlagszahlung für Truppen⸗Verpflegung auf 


die 54,000 Thlr. betragende Liquidation zugehen laſſen. — Der Chef 


des Generalſtabes für die nach Preußen kommandirten Großherzogl. 
Badenſchen Truppen, Oberſt Kuntz, iſt mit dem Hauptmann Götz 
aus Karlsruhe hier angekommen. 

— Geſtern ſind die erſten Badiſchen Dragoner hier angekommen. 
Sie bleiben bis Anfangs der nächſten Woche hier und gehen dann in 
ihre reſp. Garniſonsorte ab. — In der geſtrigen Sitzung des provi⸗ 
ſoriſchen Fürſten-Collegiums hatte Stantsrath Seebeck, welcher von 
Frankfurt a. M. zurückgekehrt iſt, ſeinen Platz bereits wieder einge⸗ 
nommen. 

— Die Unterrichtsklaſſen der Königl. Akademie, als der hohen 
Schule für Künſtler, zerfallen in zwei Hauptabtheilungen, die für die 
zeichnenden Künſte beſtimmten Klaſſen und die für müſikaliſche Kom. 
poſition. Unter den 22 für die zeichnenden und bildenden Künſte be⸗ 
ſtimmten Lehrabtheilungen waren die Gyps⸗ und die anatomiſche Zeich⸗ 
nenklaſſe nach Vorbildern, die Landſchaft⸗ und Thierzeichner⸗Klaſſen, 
die des Malens im Königlichen Muſeum und die Pruͤfungs⸗Klaſſe fr 
erſt eintretende Schuler, jo wie in der Architektur die Klaſſen für Ent⸗ 
werfen und Konſtruktion der Gebäude und für architektoniſche Dekora⸗ 
tion, die beſuchteſten. Prämien wurden diesmal nur in der Klaſſe des 
Zeichnens und Modellirens nach dem Leben zuerkannt, indem die 
Darſtellung der menſchlichen Geſtalt als die Haupt⸗Aufgabe der bil⸗ 
denden Kunſt betrachtet wird. 51 Schüler, nämlich 36 Maler und 
Zeichner und 15 Bildhauer und Modeleurs, nahmen Theil an dieſen 
Uebungen. Die vorzügliche Anerkennung des akademiſchen Senats 
erwarben ſich die Leiſtungen der Schüler der Bildhauerkunſt, ſo daß 
dieſen ungeachtet ihrer geringeren Anzahl eben ſo viel Prämien bewil⸗ 
ligt wurden, als den Malern und Zeichnern. Ermunterungs⸗Prämien 
erſter Klaſſe erhalten: u. a. Ludwig Burger aus Birnbaum, Maler. 
Außer dieſen wurde noch dem remunerirten Eleven der Akademie, Bild⸗ 
hauer Friedrich Auguſt Theodor Di etrich aus Bajonowo, die beſon⸗ 
dere Anerkennung des öffentlichen Lobes zu Theil. a 

J. Breslau, den 3. Auguſt. Die Bethätigung der Theilnah⸗ 
me an Schleswig⸗Holſteins Geſchick nimmt faſt kläglich zu. Im⸗ 
mer mehr junge Leute, namentlich aus der Zahl der Studirenden, ge⸗ 
hen nach dem Schauplätze des Krieges ab, woſelbſt Me Ausſicht haben, 
nach ſechswöchentlicher Einübung dem Mangel an Offizieren abhelfen 
zu können. Die Reiſekoſten, welche übrigens von hier aus nur 10 
Thlr. betragen, erhalten fie nach ihrer Ankunft und Einweiſung in die 
Armee unverzüglich wiedererſtattet, ſo daß auch den durchaus Unbe⸗ 
mittelten die Möglichkeit der Betheilizung nicht entzogen iſt. Fur das 
Fortkommen der Studenten ſorgt ein von den Profeſſoren der hieſigen 
Univerſität gebildeter Verein, welcher es ſich durch Gründung einer 
Unterſtützungskaſſe angelegen fein läßt, jene mit den nöthigen Reiſe⸗ 
mitteln zu verſehen, wenn ihre eigenen Geldkräfte nicht ausreichen 
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ſollten. Namentlich ziehen es nicht Wenige, die im Begriff ſtanden, 
nach Amerika auszuwandern, vor, ihre Kräfte unter den gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſen lieber dem Vaterlande zu weihen, da daſſelbe ihrer 
bedarf. Wie beklagenswerth jenes momentane Unterliegen einer ge⸗ 
rechten Sache auch ſein mag, ſo verſchaffte es uns doch zu der Ueber⸗ 
zeugung Gelegenheit, daß der Deutſche trotz alles Hohnes, mit dem 
man ihn ungerechter, und leider! auch gerechter Weiſe überſchüttet hat, 
doch noch der Thaten zeugenden Begeiſterung für Ideen fähig iſt. Ein 
Volk, welches von derartigen Empfindungen in fol’ hohem Grade 
erregt werden kann, berechtigt trotz unſerer jüngſten politiſchen Ver⸗ 
gangenheit zu ſchönen Hoffnungen für die Zukunft; das fühlt hier ein 
Jeder, darum ſchließen ſich auch alle Getrennten feſt aneinander, darum 
iſt, ſeit Jahren zum erſten Male, der Unterſchied der Parteien für den 
gegenwärtigen Augenblick aufgehoben. Auch alle anderen Intereſſen 
treten völlig in den Hintergrund; man kümmert ſich jetzt wenig um 
die früher ſo aufmerkſam verfolgten Debatten und Beſchlüſſe der Pa⸗ 
riſer Legislative, man ſpricht nicht mehr von den Franzöſiſchen gehei⸗ 
men Geſellſchaften, man jchöpft keine ängſtlichen Beſorgniſſe aus dem 
Manifeſte des Ruſſiſchen Kaiſers oder den halboffiziellen Artikeln der 
Oeſterreichiſchen Reichszeitung. Was übrigens insbeſondere die Ber 
fürchtungen einer blutigen Löſung des Deutſchen⸗Einheitsknotens an⸗ 
langt, fo ſpuken dieſelben kaum hin und wieder noch in einzelnen Kö⸗ 
pfen. Bemerkenswerth iſt dabei, daß die Beziehungen der den Gren⸗ 
zen näher ſtationirten Preußiſchen und Oeſterreichiſchen Militairab⸗ 
theilungen durch derartige Beſorgniſſe in keiner Weiſe geſtört worden 
ſind. So herrſcht namentlich zwiſchen den Neiſſer Offizieren und ih⸗ 
ren Oeſterreichiſchen Kameraden ein ſehr freundſchaftliches Verhältniß, 
welches dieſſeits und jenſeits ununterbrochene Beſuche und gemein⸗ 
ſchaftliche Feſtlichkeiten zur Folge hat. Vorzüglich ſind es die Oeſter⸗ 
reicher, deren höhere Offiziere ſelbſt den jüngſten Fähnrichen der „Ser: 
ren Preußen“ mit außerordentlicher Zuvorkommenheit und Gemüth⸗ 
lichkeit begegnen. — Der heutige Tag, bekanntlich der Geburtstag 
des verſtorbenen Königs, wird von verſchiedenen Privat- und öffent⸗ 
lichen Geſellſchaften durch Feſtlichkeiten begangen. Namentlich pflegte 
dies immer von dem hieſigen Kriegervereine zu geſchehen. Dies⸗ 
mal wurde derſelbe jedoch durch plötzlich eingetretene Umſtände veran⸗ 
laßt, dieſes Feſt erſt nachträglich, am 10. d. M., abhalten zu wollen. 
— Zußolge der bereits mitgetheilten Verfügung des Geheimen Ober⸗ 
Tribunals, über den gegen Oskar Graf Reichenbach ſchwebenden 
Prozeß zu erkennen, hat die Abtheilung für Strafſachen unſeres 
Stadtgerichtes die Verhaftung des Angeklagten beſchloſſen. Dieſelbe 
wird aber ſchwerlich vollzogen werden, denn Reichenbach hatte ſich bald 
nach ſeiner Freilaſſung nach London, und von dort aus nach Irland 
begeben, wo er ſich gegenwärtig noch aufhält. Obgleich er nun in 
einem Schreiben an das hieſige Gericht erklärt hat, er werde ſich ſo— 
fort ſtellen, wenn man ihn zur Verhandlung ſeiner Angelegenheit von 
Neuem vor den hieſigen Schwurgerichtshof laden werde, fo iſt es doch 
ſehr unwahrſcheinlich, daß er ſich zur Antretung einer Unterſuchungs⸗ 
haft hierſelbſt einfinden werde. Die außerordentliche Spannung, mit 
welcher das Publikum dem Ausgange dieſes denkwürdigen Prozeſſes 
entgegenſah, konnte nur durch die Wichtigkeit der neueſten politiſchen 
Ereigniſſe zurückgedrängt werden. 

Greifswald, den 29. Juli. (Oſtſ.⸗Z.) In Betreff des viel⸗ 
beſprochenen Haſſenpflug'ſchen Prozeſſes erfahren wir, daß der Kur⸗ 
heſſiſche Minifter-Präfident und Bundestagsgeſandte bald nach dem 
19. Juni, dem Tage der Verurtheilung, um eine Prorogation ſeiner 
Appellationsfriſt eingekommen ſei und dieſelbe erhalten habe. Die⸗ 
ſelbe pflegt in der Regel auf 4—6 Wochen ertheilt zu werden. Es 
läßt ſich erwarten, daß Hr. Haſſenpflug eben nicht geneigt iſt, ſeinen 
Prozeß, der mit Einſchluß der Vorunterſuchung ſchon über Jahr und 
Tag ſchwebt, bald entſchieden zu ſehen und deshalb nach Ablauf der 
gedachten Friſt um eine neue Verlängerung bei dem hieſigen Appella⸗ 
tionshofe einkommen wird. Wird ihm ſeine Bitte bewilligt und, wie 
es gebräuchlich iſt, wenigſtens bei motivirten Eingaben dieſer Art 
eine abermalige Friſt von 4—6 Wochen ein und für allemal zuge⸗ 
ſtanden, fo würde vorausſichtlich die Schlußverhandlung zweiter In⸗ 
ſtanz dieſer cause celebre erſt nach etwa 8— 10 Wochen erfolgen. 


Köln, den 31. Juli. (K. Z.) Se. Majeſtät der König von 
Bayern hat geſtern den Dom und die Fortſchritte ſeines Baues in 
Augenſchein genommen und alsdann den Dom⸗Pfarrer Dr. Filz mit 
einem Beſuche beehrt. Heute früh hat der König den Dom⸗Baumei⸗ 
ſter Zwirner beſucht und demſelben das Ritterkreuz des Königlichen 
Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael überreicht. Nach Beſichtigung 
des ſchönen Dom-Modells bei Wittwe Pet. Leven und der Gemälde: 
Gallerie des Herrn Stadt-Baumeiſters a. D., J. P. Weyer, begab ſich 
der König dann zur Kunſt-Ausſtellung auf den Gürzenich und reifte 
hierauf um halb 11 Uhr nach Düſſeldorf ab. 

(Düſſeld. 3.) Der hieſige Männer⸗Geſang⸗Verein brachte geftern 
Abend dem Könige von Bayern nach 10 Uhr eine Serenade, zu wel⸗ 
cher die Mitglieder, unter Vorſchrift der Kleidung: „feinſtes Düſſel⸗ 
dorfer Sängerkoſtüm“ (ipsissima verba der Einladungskarte) einge⸗ 
laden war. Als der Verein ausgeſungen, bemühte ſich der König zu 
demſelben und dankte mit den Worten: „Meinen tiefgefühlten Dank 
aus Bayriſchem Herzen.“ 

Schleswig⸗-holſteinſche Angelegenheiten. 

Das Schleswig⸗Holſteiniſche Departement der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten hat den Senat von Lübeck um eine Aeußerung darüber 
erſucht, ob derſelbe das vom Travemünder Magiſtrat gegen den Lien⸗ 
tenant Lange beobachtete Verfahren gebilligt habe, und welche völfer- 
rechtliche Grundſätze Lübeckiſcher Seits in Betreff hieſiger Kriegsfahr⸗ 
zeuge, die den Hafen von Travemünde anzulaufen ſich genöthigt ſehen 
ſollten künftig werden beobachtet werden. 

Der Senat von Lübeck hat in feiner ſofort ertheilten Antwort ſich 
auf die allgemein anerkannten völkerrechtlichen Grundſätze berufen, wo⸗ 
nach ein neutraler Staat fein eigenes Intereſſe zur Norm zu nehmen 
und die beiden kriegführenden Parteien vollkommen gleich zu behan⸗ 
deln habe. Er habe deshalb feſtgeſetzt: 1) Als Lübeckiſches neutrales 
Gebiet iſt zu betrachten der Meeresſtreifen längs der Lübeckiſchen Küste 
bis auf Kanonenſchußweite; 2) die auf ſolchem neutralen Gebiet ſich 
zeigenden Däniſchen oder Schleswig⸗Holſteiniſchen Kriegsfahrzeuge 
find. aufzufordern, ſich auf Kanonenſchußweite von der Lübeckiſchen 
Küfte zu entfernen; 3) wenn ſolche Fahrzeuge den neutralen Schutz 
behufs Uebertretung auf neutrales Gebiet nachſuchen ſollten, ſo ſind 
dieſelben zu entwaffnen und in Sicherheit zu bringen; 4) Däniſchen 
oder Schleswig⸗Holſteiniſchen Fahrzeugen, welche durch Seenoth auf 
Lübeckiſches Gebiet getrieben werden, iſt zwar der Aufenthalt zu ge⸗ 
ſtatten und die erforderliche Hülfe zur Abwendung der Seenoth zu lei⸗ 
ſten, jedoch nur für ſo lange und in fo weit ſolches durch eine Seenoth 
geboten wird. 
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Hiernach ſei der Stadthauptmann von Travemünde inſtruirt 
und von dieſem ganz der Inſtruktion gemäß verfahren worden. 

„Der Lieutenant Lange, heißt es ferner, war Nachmittags 4 Uhr 
mit ſeinem Kriegsfahrzeuge ohne Weiteres auf die innere Rhede des 
Travemünder Hafens, unmittelbar unter der allerdings nicht armirten 
und beſetzten Schanze gegangen, begab ſich darauf zu dem Stadthaupt⸗ 
mann und richtete an ihn die Fragen, ob man ihm in Travemünde 
Schutz gewähren werde und ob er, wenn er angegriffen würde, ſich ver⸗ 
theidigen dürfe. Der Stadthauptmann machte ihn hierauf auf die neu⸗ 
trale Stellung Lübecks aufmerkſam und forderte ihn auf, ſeine Hand— 
lungen dieſer Stellung gemäß einzurichten, mit dem Bemerken, wenn 
der Lieutenant Lange ihn nicht ſofort aufgeſucht hätte, ſo würde er ſich 
ſelbſt an Bord des Dampfbootes begeben und ihn auf die neutrale 
Stellung Lübecks bingewieſen haben, ein Verfahren, welches er gleich⸗ 
mäßig bei Däniſchen und Schleswig⸗Holſteiniſchen Schiffen zu befol⸗ 
gen für ſeine Pflicht halte. 

Der Lieutenant Lange erwiderte darauf: „Er glaube die Neutra— 
lität des Hafens am Evidenteſten dadurch anerkannt zu haben, daß 
er die dieſen Morgen gemachte Priſe wiederum habe fahren laſſen,“ 
und begab ſich an Bord zurück. Wie nun nach Verlauf von zwei 
Stunden das Kanonenboot noch keine Anſtalten zur Abfahrt traf, be⸗ 
gab ſich der Stadthauptmann an Bord deſſelben und richtete an den 
Lieutenant Lange, mit der Anzeige, er ſei beauftragt, allen Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen und Däniſchen Kriegsfahrzeugen, die etwa auf hie⸗ 
ſiges Revier kommen würden, zu eröffnen, daß fie ich auf Kauonen⸗ 
ſchußweite vom hieſigen neutralen Gebiete zu entfernen hätten, widri⸗ 
genfalls in ihrem Verbleiben eine Verletzung des neutralen Gebietes 
erblickt werden müſſe, es ſei denn, daß fie, als auf neutrales Gebiet 
übergetreten, die Waffen niederlegen würden, die Aufforderung den 
hieſigen Hafen zu verlaſſen.“ Hierauf habe ſich Lieut. Lange auf Ka⸗ 
nonenſchußweite entfernt. Das vom Lieut. Lange vorher genommene 
Daͤniſche Schiff Skiold ſei übrigens auf Lübeckſchem Gebiete genom- 
men worden, wie der Lootſen-Commandeur ſchon dem Lieut. Lange 
ſelbſt erklärt habe. 

— Der Magiſtrat von Altona hat in Folge Auftrags des Hol- 
ſteiniſchen Ober - Griminalgericht8 in Glückſtadt gegen den bekannten 
Gründer der deutſch-katholiſchen Gemeinden, Johannes Ronge, als 
Verfaſſer des in Altona gedruckten Sendſchreibens: „Europa darf 
nicht koſackiſch, Europa muß frei werden“, einen Steckbrief erlaſſen. 

— Vom Kriegsſchauplatze keine Mittheilung, nicht einmal über 
ein Vorpoſtengefecht. Pie unheimliche Stille verräth, daß ein neues 
heftiges Zuſammentreffen im Werke iſt. Dieſe Vermuthung iſt allge⸗ 
mein. Die Blätter beſchränken ſich darauf, die einzelnen charakteriſti⸗ 
ſchen Züge aus der Schlacht von Idſtedt zuſammenzutragen. Alle 
zeugen von dem Muth und der ungemeinen Ausdauer der Kämpfehben. 
Beſondere Erwähnung findet das Holſteinſche Zte Jägerkorps, das 
ſeine Stellung vor dem Centrum hatte und am ſtärkſten und längſten 
im Feuer war. Dieſes Corps hatte ſich am 24. fortwährend geſchla⸗ 
gen, in der Nacht auf Vorpoſten geſtanden, dann am 2öften wieder 
von der Frühe an gekämpft und noch am Nachmittage 5 Uhr beim Thier⸗ 
garten bei Schleswig gefochten, endlich von da den Rückmarſch von 
reichlich 3 Meilen auf Seheſtedt gemacht! Bei den Entbehrungen, 
denen die Soldaten ausgeſetzt waren, find dieſe Anſtreugungen ein 
herrlicher Beweis des kräftigen Menſchenſchlages. Ein Soldat dieſes 


Corps hatte 97 Patronen verſchoſſen. \ 
Das Ereigniß vom 25ſten hat mit dem, was vorherging und 


folgen wird, auf die Verhältniſſe der Lehrer und Prediger in der Ge⸗ 
gend der Sprachgraͤnze ſehr ſtark eingewirkt. Gewarnt durch die Weg⸗ 
ſchleppung der Dänen hat, wenigſtens in Angeln, weit über die Hälfte 
(Vierfünftel behauptet man) der Lehrer und Prediger ſchon in den 
acht Tagen vor der Schlacht die Flucht ergreifen müſſen und ſich nach 
Schleswig und anderen Gegenden im Rücken unſeres Heeres begeben. 
Die meiſten haben ohne alle Vorbereitung flüchten müſſen, was ihnen 
denn durch die Hoffnung auf eine baldige Rückkehr erleichtert wurde. 
Mit dem Rückzuge des Heeres aber haben ſie ſich auch weiter ſüdlich 
ziehen müſſen, und es iſt ihnen nun ihre Heimath wie ihre Hoffnung 
in weite Ferne gerückt. 

— Der Schleswig-Holſteiniſchen Sache wird, wie wir 
hören, außer Gagern ein anderer deutſcher Ehrenmann, deſſen Name 
vornehmlich in Preußen den beſten Klang hat, ſeine Kräfte widmen, — 
Heinrich v. Arnim. 

— Aus gewiſſen Andeutungen glaubt man ſchließen zu dürfen, 
daß die Däniſche Regierung, Angeſichts der unberechenbaren Folgen 
eines aggreſſiven Verfahrens gegen Holſtein, es nicht zu einem 
Vorrücken über die Eider kommen laſſen wolle. Noch ſollen dieſe An- 
deutungen ſich nicht dazu eignen, an die Oeffentlichkeit gebracht zu wer⸗ 
den, doch iſt zur Zeit kein Holſteiniſcher Hafen blokirt, die Schiffe der 
Herzogthümer laufen unbehindert ein, und die Dänen laſſen keine da— 
her kommenden Fahrzeuge aufbringen. 

Von der Niederelbe, den 2. Anguſt. Heute Nachmittag iſt 
Heinrich von Gagern mit dem Güterzuge nach Kiel gegangen. Die 
Zahl der heute nach Rendsburg gegangenen Militairs, ſowohl Offi- 
ziere als Unteroffiziere und ausgedlente Gemeine, ſoll ſich bis 120 
belaufen. Es ſollen zum groͤßten Theile Hannoveraner geweſen ſein. 
Dem Vernehmen nach ſoll Rendsburg derart geſchloſſen fein, daß Nies 
mand, der nicht zum Militair gehört, hinein gelaſſen wird. In den 
frieſiſchen Gewäſſern iſt gegenwärtig weiter kein Daͤniſches Kriegs: 
fahrzeug, als die Korvette „Flora“, und dieſe kann wegen des ſeich ten 
Waſſerſtandes bei den frieſiſchen Inſeln den bei Sylt ftationirten drei 
Schleswig⸗Holſteinſchen Kanonenböten nichts anhaben. 


Celle, den 1. Auguſt. (Conſt. Z.) Geſtern iſt eine Offene 
Erklärung der zu einer Verſammlung auf dem Schützenhauſe berus 
feuen Burger und Einwohner der Stadt Celle beſchloſſen worden, 
welche die Lage der Herzogthümer energiſch ſchildert und ſich im Na- 
men von mehr als tauſend Einwohnern an den König von 
Hannover mit der Bitte um ſchleunige Hülfsleiſtung wendet. Der 
Schluß lautet, wie folgt: „Wir mögen, trotz der Montagsartikel im 
miniſteriellen Blatte, von den Räthen des Königs nicht glauben, daß 
ſie, uneingedenk ihres Urſprungs, dem einmüthigen Willen des Volkes 
und dem gemeinſamen Intereſſe Deutſchlands zuwider Sr. Majeſtät in 
dieſer hochwichtigen Sache einen Rath ertheilen ſollten, welcher die 
Forderungen der Ehre unberückſichtigt läßt und das heilige Recht dem 
materiellen Intereſſe und kleinlichen Rückſichten unterordnet. Hat 
Preußen den eutgegengeſetzten Weg eingeſchlagen und das früher aus⸗ 
drücklich anerkannte glecht in gewohnter Weiſe ſelbſtſüchtigen Rückſich⸗ 
ten, der Augſt vor der Demokratie und der Freundſchaft des Kaiſers 
von Rußland geopfert, ſo iſt für alle anderen Deutſchen Staaten und 
zumal für Hannover eine um ſo dringendere Verpflichtung vorhanden, 
die Deutſche Ehre und Selbſtſtändigkeit zu retten. 

Als Erfüllung einer unabweislichen Pflicht fordern wir deshalb: 


1) daß die hannoverſche Regierung den von Preußen im Namen des 
deutſchen Bundes mit Dänemark abgeſchloſſenen Frieden nicht ratifi⸗ 
zire; 2) daß fie dagegen binnen möglicht kurzer Friſt den bedrängten 
Schleswig⸗Holſteinern unſere muthigen und kampfdurſtigen Truppen zu 
Hülfe ſende; 3) daß ſie für den Augenblick mit Berückſichtigung der 
von dorther jüngſt ergangenen öffentlichen Aufforderung, unſeren Of⸗ 
fizieren und Unteroffizieren nicht allein geſtatte, ſondern auch möͤglichſt 
erleichtere, durch ihren Eintritt in die Schleswig⸗Holſteinſche Armee 
die militairifchen Kräfte derſelben zu erſetzen und zu vermehren, und 
endlich 4) daß fie ernftlich darauf Bedacht nehme, wie die von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein getragenen Verpflegungskoſten für Hannöverſche Trup⸗ 
pen dieſem Lande ſobald als möglich erſetzt werden können. 

Dieſe Forderungen, eine reine Conſequenz des unwandelbaren 
Rechtes und Deutſcher Ehrenhaftigkeit, wollen wir offen und frei unſe⸗ 
rem König und ſeinen Räthen verkünden, damit das Volk wenigſtens 
das Bewußtſein haben kann, in dieſer Sache ſeine Pflicht ganz ge⸗ 


than zu haben. 

. Oeſterreich. 1 

Wien, deu 31. Juli. (D. Ref.) Wie verlautet, wäre bei der 
Auweſenheit des Erzherzogs in Wien die bevorſtehende Auflöſung des 
verſtärkten Armeekorps in Böhmen beſprochen worden. Es werden 
nämlich die Regimenter mit dem verminderten Mannſchaftsſtande im 
Monat September von der nördlichen Grenze abrücken, die Winter⸗ 
quartiere theils im ſüdlichen Böhmen beziehen, theils in ihrem Marſch 
nach Werbbezirksſtationen geſetzt werden. In Galizien wird der Lo⸗ 
koſtand der Kompagnie auf 60 Gemeine herabgeſetzt. 


Schweiz. 

Bern, den 28. Juli. Aus einem Rundſchreiben des eidg. Juſtiz⸗ 
und Polizeidepartements erhellt, daß die Franzöſiſche Regierung nicht, 
wie ſie früher beabſichtigte, die Flüchtlinge in die algieriſche Fremden⸗ 
legion aufnimmt. Sie geftattet ihnen nur die Durchreiſe nach Eng⸗ 
land und Amerika, nicht aber den Aufenthalt in Frankreich. Sie müſ⸗ 
ſen überdies mit gehörig vidimirten Schweizerpäſſen und mit Reiſegeld 
verſehen ſein. 

Frankreich. 

Paris, den 31. Juli. (Köln. Ztg.) L. Napoleon hat dem 
Athenäum der Künſte, Wiſſenſchaften und Gewerbe ein Geldgeſchenk 
gemacht. — Der vom „Abend-Moniteur“ zurückgetretene Redakteur 
und Verfaſſer der Artikel gegen die National-Verſammlung iſt Herr 
Romieu, früher Haupt-Redakteur des „Napoleon“. — Die nachſtehende 
Note des „Abend-Moniteur“ aus Anlaß eines (bereits von uns mit⸗ 
getheilten) Artikels des „Pouvoir“ macht einiges Aufſehen: Das 
„Pouvoir“ veröffentlicht einen Artikel, worin es weitläufig den Satz 
entwickelt und begründet, daß der Graf v. Chambord unmöglich ſei, daß 
überhaupt die Monarchie durch die jüngere Linie oder durch die ältere 
Linie der Bourbonen in gleicher Weiſe unmöglich ſei. Es folgert 
daraus, daß, in Ermangelung eines Beſſeren, das Land nichts Zweck⸗ 
mäßigeres zu thun habe, als Louis Napoleon zu nehmen als das einzige 
Bollwerk, welches Frankreich in dieſem Augenblicke gegen die Demago⸗ 
gie und den Kommunismus beſitze. Wir wiſſen nicht, in welchem 
Grade ſich der Präſident der Republik geſchmeichelt fühlen wird, vom 
„Pouvoir“ als Nothbehelf acceptirt und unter dieſem Titel den Wahl⸗ 
ſtimmen der Nation vorgeſchlagen zu werden; aber wir können nicht 
umhin, bemerklich zu machen, daß dieſe Sprache zuverläſſig nicht die 
eines Journals iſt, das man elyſäiſch nennen kann. Jene, welche im 
Intereſſe ihrer eigennützigen Parteimanöver das „Pouvoir“ für das 
Organ des Elyſee ausgaben, haben alſo offenbar das Publikum, die 
Preſſe und die National-Verſammlung hintergangen. Aus feiner 
Sprache von heute Morgen geht vielmehr hervor, daß es durchaus 
orleaniſtiſch geworden iſt.“ — Zu Oran haben fünf neue Verhaftun⸗ 
gen Statt gefunden, die mit dem dort entdeckten Complott in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Unter den Verhafteten befinden ſich ein Praͤfektur⸗Beamter 
und ein Kondukteur des Straßen- und Brückenbaues. — Aus Algerien 
meldet man, daß ein Jäger ſeinen Sergeanten erſchoſſen hat. Man 
erzählt, daß 5 Soldaten des Bataillons, bei welchem obiger Jäger 
ſtand, das Leben dieſes Unteroffiziers in Karten ausgeſpielt hatten. 
Dieſelben ſind alle verhaftet worden und ſollten binnen Kurzem von 
dem zweiten Kriegsgerichte zu Oran gerichtet werden. Ein Jäger des 
erften Bataillons afrikaniſcher Jäger iſt in Maskara erſchoſſen worden. 
Derſelbe hatte auf ſeinen Hauptmann geſchoſſen, der jedoch glücklicher 
Weiſe nicht getroffen wurde. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 30. Juli. (D. Ref.) Nachdem in der geſtrigen 
Morgenſitzung Rothſchild noch einmal vor die Schranken des Uns 
terhauſes gerufen und gefragt wurde, warum er auf das Alte Teſtament 
vereidet zu werden wünſche, antwortete er, „weil es ſein Gewiſſen am 
meiſten binde.“ 

Nachdem er ſich zurückgezogen, wurden mehrere Anträge geftellt, 
und behielt nach einer trefflichen Rede Lord Ruſſells der Antrag Hu⸗ 
mes den Sieg, welcher dahin ging, daß der Baron auf das Alte Te- 
ſtament eingeſchworen werden ſolle, was auch vollkommen mit den 
neueren Engliſchen Geſetzen übereinſtimmt, welche jeden Eid auf was 
immer für Gewiſſensbande fälſchlich geſchworen, als Meineid betrafen 
daher nicht in der Art der Form, ſondern im Weſen der Form die Ver⸗ 
pflichtung erblicken, 

Heute präſentirte ſich Rothſchild wieder vor den Schranken und 
fand neuen Anſtand, als er bei der Eidabnahme die Worte auf den 
wahren Glauben eines Chriſten nicht nachſprechen wollte. Die Siz⸗ 
zung wurde jedoch aufgehoben, ehe die Diskuſſion zu Ende kam. 
yo In Mayo in Irland wurde Herr Higgins, der Kandidat der 
Freihändler, mit ungeheurer Majorität ins Unterhaus gewählt und 
erregt dieſer neue Sieg der Partei des freien Verkehrs um ſo mehr 
Aufſehen, als Mayo die drittgrößte iriſche Grafſchaft mit 2132 Qua⸗ 
dratmeilen und 388,887 Einwohnern und durchaus ackerbauend iſt. 

Der „Globe“ ſchöpft ſeine Berichte aus Hamburger Blättern 
der „Morning Chronicle“, was die Briefe ſeiner Korreſpondenten an⸗ 
betrifft, entſtellt das Unglück jenes Tages zu einem „entſcheidenden 
Siege“ der Dänen. Der Korreſpondent der „Times“ Hält ſich an die 
Thatſachen; in einem Leitartikel dieſes Blattes wird aber die Holſtein⸗ 
ſche Sache auf die roheſte und unverſtändigſte Weiſe beurtheilt. Die 
„Daily News“ bleibt in ihren Berichten der Wahrheit am nächſten 
15 überſieht nicht, daß mit einer Poſition noch keine Sache verloren 
geht. 

In Birmingham iſt ein Mann, Namens Hill, we äl- 
ſchung öfterreifcher Banknoten verhaftet. Er hatte ai für 150 
Gulden bei ſich und ſollen große Summen ſolcher falſcher Noten, mei⸗ 
ſterhaft gemacht, im Umlaufe fein. 

Das Haus dürfte am 18ten vertagt werden, da die Kö⸗ 
nigin am 20. nach Schottland zu reiſen beabſichtigt. 


Die Goldausfuhr aus Kalifornien dürfte nach den zuverlaͤſſigſten 
Berichten 4 bis 5 Millionen Pfund Sterl in dieſem Jahre erreichen. 
Dänemark. 

Kopenhagen, den 1. Auguſt. (Berl. N.) Unſere Blätter find 
heute, eine offizielle Mittheilung aus dem Kriegsminiſterium, die Be⸗ 
ſetzung Eckernförde's am 28. Juli Mittags betreffend, abgerechnet, 
ſehr arm an eigentlichen Neuigkeiten, dagegen finden wir allerlei Ge⸗ 
ſtändniſſe. So beſchwert ſich z. B. Faedrelandet darüber, daß das 
Miniſterim noch immer nichts Beſtimmtes über die ſehr loſen Zablen⸗ 
angaben des vorläufigen Berichtes mitgetheilt habe. Statt 12 ſeien 
am Sonntag 32 (33) Offiziere, ſtatt 101 am Sonnabend 462 Ge: 
meine in Flensburg begraben worden. Noch weniger ſtimme jener 
Bericht mit der Wabrheit in Beziehung auf die in Schleswig liegen⸗ 
den verwundeten Inſurgenten überein, ſtatt 2000 babe man deren nach 
zuverläſſigen Berichten nur 800 gefunden. Dannevirke beanügt ſich 
ſogar mit 600 in den Schleswigſchen Lazarethen gefundenen Verwun⸗ 
deten und giebt die Anzahl der gefangenen Dänen auf 500 Mann an. 
(Zwei Züge der 1. Schwadron des 4. Dragoner⸗Regiments und zwei 
Kompag nien des 6. Reſerve⸗Bataillons.) — Vorgeſtern Abend, Nachts 
und beute ſind wieder mehrere Schiffe mit Verwundeten angekommen. 
Noch immer erfahren wir Nichts über die Ankunft der 1000 oder 1500 
bei Iſtedt gemachten Gefangenen. — Tſcherning ſoll dem General 
Krogb ein Glückwunſch⸗Schreiben in den anerkennendſten Ausdrücken 
geſchrieben und ſeine Dienſte angeboten baben. Dieſelben ſollen an⸗ 


genommen ſein. Major Andrä ſoll mit Tſcherning zum Heere reiſen. 
— Der König hat mehrere Male die Lazarethe beſucht und allen Ver⸗ 


nbeten freundlichen Troſt zugefprochen. 
7 2 Vermiſchtes. 

Die weiße Frau. Hr. v. Minutoli iſt ſchon feit ſeiner Quies⸗ 
cirung bemüht, ſeine vielfach verdächtigte Anhänglichkeit an das Preu⸗ 
ßiſche Königsbaus durch Erforſchung der älteren Specialgeſchichte des 
Hohenzollern'ſchen Fürſtengeſchlechts an den Tag zu legen. Der frü⸗ 
here Polizeichef von Berlin bat zu dem Ende ſich längere Zeit in Fran⸗ 
ken aufgebalten und demnächſt die reichhaltigen Quellen, welche die 
dortigen Archive bieten, ausgebeutet. Die Früchte der Durchforſchung 
des Archivs find Herrn v. Minutoli neuerdinas ſehr zu Statten ge⸗ 
kommen, als vor einigen Monaten von der Wiederkehr eines Geiſtes 
im Königlichen Schloſſe zu Berlin die Rede war, deſſen Erſcheinen 
ſeit einer Reihe von 300 Jabren als bedeutungsvoll für die Geſchichte 
des Königlichen Hauſes und des Landes von dem an geſchichtlichen 
Sagen feſthaltenden Volke angeſeben wird. Die Sage, mit der ſich 
Chroniken und Diſſertationen, deutſche und lateiniſche Versmacher, 
Juriſten, Hiſtoriker und Theologen vielfach beſchäftigt baben, bezeich⸗ 
net verſchiedene Perſonen aus der alten Geſchichte des Hohenzollern⸗ 
Geſchlechts als diejenigen, die jetzt noch unter dem Namen „bie weiße 
Frau“ zu erſcheinen pflegen. Mit beſonderer Uebereinſtimmung wird 
eine Gräfin Orlamünde, Beatrix oder Kunigunde, genannt: durch 
das Intereſſe, das ſie dem Burggrafen Albrecht von Nürnberg einge⸗ 
flößt, ſoll ſie zu einem Verbrechen fortgeriſſen worden ſein, welches 
die Urſache ihrer noch immerwährenden Ruheloſigkeit iſt. Herr von 
Minntoli führt aus den Quellen den Beweis, daß dieſe Dame nicht 
dieſelbe geweſen ſein könne, welche das Königliche Schloß mit ihren 
unheimlichen Beſuchen erſchreckt. Wer dieſer Beweiſe bedarf, mag 
ſie in der eben erſchienenen Monographie (Verlag von Aler. Duncker, 
K. Hofbuchhändler) nachleſen. Hier mag nur noch erwähnt werden, 
daß die Nachrichten von dem Erſcheinen der weißen Frau bis 1486 
binanfreichen ; nach dem Tode des Kurfürſten Albrecht Achilles tauchte 
das Gerücht zuerſt auf, — ein Umſtand, der zum Theil durch den 
Wunſch der Hofkavaliere erklärt wird, die Hofhaltung auf einige Zeit 
von Baireuth, wo das Geſpenſt erſchienen war, verlegt zu ſehen. 
Später foflibirten auf der Plaſſenburg zwei Erſcheinungen mit denuſel⸗ 
ben legitimen Prätentionen: eine weiße und eine ſchwarze Frau. Oft 
ging man den Erſcheinungen tapfer zu Leibe und machte intereſſante 
Entdeckungen. Markgraf Albrecht der Krieger lauerte 1540 dem Un- 
hold auf, umfaßte ihn mit kräftigem Arm und ſtürzte ihn kopfüber in 
den Schloßhof binab. Am anderen Tage fand man den Kanzler 
Chriſtoph Haß mit gebrochenem Genick, bei ibm einen Dolch und 
Briefe, dle auf feindliches Einverſtändniß deuteten. Das Geſpenſt, 
wie oft auch compromittitt, hat ſich dennoch bis auf die neueſte Zeit 
erhalten. Obſchon es ſpäter nach Berlin übergeſtedelt war — bier er⸗ 
ſchien es zuerſt am 1. Jan. 1598, acht Tage vor dem Tode des Kur⸗ 
fürſten Johann Georg —, war es doch patriotiſch genug, ſich nach 
Franken zurück zu begeben um die Franzöſiſche Einquartierung, die 
Muße der Beamten und Diener im Schloſſe zu Baireuth zu ſtören. 
Merkwürdiger Weiſe beunrubigte es das von den Franzöſ. Offizieren 
eingenommene, früher nie bewohnt geweſene neue Schloß. Selbſt 
Napoleon — er nannte das Schloß in Folge des geſpenſtiſchen Mitbe⸗ 
wohners ce maudit chateau — mußte vor dieſem Feinde die Waffen 
ſtrecken. Am 14. Mai 1812, auf dem Zuge nach Rußland, wohnte 
er im neuen Schloſſe zu Baireuth, und als er am 3. Auguſt 1813 die 
Stadt wiederum paſſirte, vermied er es, dort zu übernachten. Was 
endlich die jüngſte Erſcheinung der weißen Frau im Schloſſe zu Berlin 
betrifft, deren ſich die Preſſe im Zuſammenhange mit dem Sefeloge'ſchen 
Attentat bemächtigte, ſo fübren wir darüber folgende Mittheilung aus 
der Schrift des Herrn v. Minutoli wörtlich an: „Eine ſpätere im Mo⸗ 


dem Schloßhofe um Mitternacht, in der Nähe des Ein⸗ 
ganges dur Oilberfammer 5 von einem Unteroffizier mit Entſetzen wahr⸗ 


langſam und ſchweigſam ſich nach und um den Brunnen 
ede Ah lichten Gewändern umbüllte, ſchauerliche Erſchei⸗ 
nung einer weißen Frau legit mirte ſich glücklicher Weiſe am folgenden 
Morgen als eine beſahrte, ſchwerhörige, die ſpäte Abendluft in Spen⸗ 
zer und Dormeuſe luſtwandelnd genoſſenhabende, im Schloſſe wob⸗ 
nende, emeritirte, reſpektable, untet dem Namen der „„ſchwarzen 
Mine““ bekannte Köchin.“ n (Köln. Ztg.) 


Locales ꝛc. 

Die Oftfee- Zeitung bringt nachstehende Korreſpondenz⸗ Nachricht 
unter Poſen, den 29. Juli, welche wir wiedergeben, ohne deren 
Richtigkeit verbürgen zu können. Der ſprechendſte Beweis wie wenig 
ſich noch das Vertrauen zu dem Beſtande der gegenwartigen politiſchen 
Zuſtände befeſtigt hat, iſt die geringe Luſt der Kapitaliſten, ihr Geld 
in hieſigen Gütern ſelbſt unter günſtigen Ausſichten auf Rentabilität 
anzulegen. Gleichſam wie ein Regen vom Himmel kommt jetzt die 
Polniſche Fürſtin Sanguszko und erweckt in allen Bedrängten und 
Verkaufsluſtigen neue Hoffnungen. Die Fürſtin, welche bisher im 
Königreich Polen lebte, will ſich nämlich nach dem Großherzogthum 
Poſen überſiedeln und hat, da fie auch zugleich ihr ganzes Vermögen 
diefjeits anlegen will, den General Chlapowski mit dem Ankaufe von 
Gütern, wie man behauptet zum Betrage von 9 Millionen SM 
bein, beauftragt. Gewiß ift, daß der General Chlapowski bereits die 
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Punktationen über den Kauf mehrerer bedeutender Herrſchaften, u. a. 
Welna für 220,000 Thlr., abgeſchloſſen hat und wegen mehrerer an⸗ 
dern in Unterhandlung ſteht, wegen Abſchließung definitiver Kauf⸗ 
1 aber nur die bevorſtehende Ankunft der Fürſtin ſelbſt erwar⸗ 
tet wird. 

u Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 3. Auguſt. Geſtern 
Abend gegen 10 Uhr kamen zu dem Lehrer Böhm in Czmön Hauland 
zwei anſtändig gekleidete Menſchen und verlangten von ihm, da er noch 
wach war, er ſollte ihnen zwei Briefe an ihre Verwandten ſchreiben, 
welche angeblich in Neuſtadt a. d. W. wohnen ſollten. Der eine von 
dieſen beiden Fremden war der berüchtigte Straßenräuber Auguſt Schnieg, 
welcher ſich Joſeph Zborowski nannte. Der Lehrer erkannte ihn 
ſofort ganz genau, that aber, als ob er ibn nicht kenne. Ihre böfe Ab⸗ 
ſicht erkennend, trat der Lehrer vor den Schnieg und fragte ihn, ob er 
nur allein mit ſeinem Begleiter ſei. Darauf antwortete dieſer: Nein, 
wir find ihrer fünf, und die anderen drei weilen noch auf dem Hofe. 
Dieſe nun ließ der Lehrer freundlichſt in ſeine Stube bitten um drau⸗ 
ßen freie Hand zu bekommen und dann that er, als ob er die ver⸗ 
langten Briefe anfertigen wollte. Jnzwiſchen aber ließ er heimlich durch 
ſeine Leute die Ankunft der böſen Gäſte in der Gemeinde bekannt ma⸗ 
chen und um ſchleunige Hülfe bitten. Die Räuber aber hatten Wachen 
ausgeſtellt und kaum erſchienen die erſten Hülfsmannſchaften, ſo ward 
dies auch gleich verratben. Sogleich ſprang der eine Räuber auf und 
trat vor den Lehrer, ihm harte Vorwürfe darüber machend, daß er ſie 
als Diebe behandeln wolle, da fie doch als Freunde zu ihm gekommen 
wären. Der Lehrer aber in der Meinung, die Hülfe ſei ſchon ange- 
langt, sprang gleich auf, griff nach feinem Gewehre und trat dem zwei⸗ 
ten Haupträuber, der ſich Valety Jakubowski nannte, entgegen und 
fragte ernſtlich, was fie verlangten; die andern aber ergriffen ſofort 
die Flucht. Jakubowski blieb ſtehen, doch als er ſich allein ſah, folgte 
er auch nach. Auf dem Hofe nun feuerte ein Räuber ſein Terzerol ab 
und vier andere Schüſſe folgten ſofort. Leider hatte keiner der herbei⸗ 
geeilten Menſchen eine Schußwaffe bei ſich und ſo gelang es den Räu⸗ 
bern unter dem Schutz der ungemeinen Finſterniß unbeſchädigt zu entkom⸗ 
men. Bei dem Handgemenge auf dem Hofe hatte der Lehrer Böhm 
einen derben Schlag erhalten und auch ſeine Mutter erhielt einige Hiebe, 
welche aber nicht von nachtheiligen Folgen waren. Noch ſei bemerkt, 
daß der Schniege viel mit dem bei ſich führenden Gelde ſpielte und daß 
er an der rechten Hand am kleinen Finger einen goldenen Ring trug. 

E Krotoſchin, den 4. Anguſt. In Folge höherer Anordnung 
marſchirte geſtern die 2. Kompagnie des hierſelbſt garniſonirenden 1. 
Bataillons des 6. Infanterie-Regiments nach Pleſchen. Da durch das 
Ausrücken der in letztgenannter Stadt in Garniſon ſtehenden Uhlanen⸗ 
Schwadron zum Manoeuvre nach Poſen dieſer Ort ſowohl, als auch 
die Umgegend ganz von Militair entblößt iſt, ſo erſchien wegen der 
allzu großen und überhand nehmenden Unſicherheit in der dortigen Ge⸗ 
gend die Verlegung eines Militair-Kommandos dorthin dringend noth⸗ 
wendig. Die ſchon vielfach berichteten Raubanfälle und Mordthaten 
im Pleſchener Kreiſe fteigern die Beſorgniſſe des in Schrecken geſetzten 
Publikums im hohen Grade. Es gewinnt immer mehr den Anſchein, 
als wenn förmlich organiſirte Räuberbanden in dem Pleſchener und in 
dem angrenzenden Schrimmer Kreiſe eine gewiſſe Verbindung unter⸗ 
hielten. Die Elemente zu dieſen Räuberbanden ſcheinen von heimath⸗ 
loſen und vagabondirenden Ueberläufern aus dem Jahre 1848 gebil⸗ 
det zu werden, denen ſich Geſindel allerlei Art anſchließt. Die Ban⸗ 
den ſind alle bewaffnet und führen ihre Raubanfälle ſtets bewaffnet aus. 

Es wird nunmehr die Aufgabe der Regierung ſein, dieſen trauri⸗ 


gen und ferner nicht mehr zu duldenden Zuſtänden mit allen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln kräftig entgegen zu treten. 


daß in die Schrimmer Gegend eine Abtheilung des ſeiner Energie 
wegen rühmlich bekannten 8. Infanterie (Leib) Regiments und nach 
Pleſchen die oben genannte Kompagnie des hieſigen Bataillons ge- 
ſandt worden, erblicken wir ſchon eine zur allgemeinen Beruhigung ſehr 
viel betragende Maßregel der Regierung, deren Dringlichkeit aber auch 
andererſeits ſehr in die Augen ſpringt. Der Zweck der militairiſchen 
Operationen mußte unmaßgeblich der ſein, mit Verſchwiegenheit und 
Behutſamkeit die Banden überall und gleichzeitig aufzuſuchen; denn 
dieſelben pflegen ihren Fang in den benachbarten und angrenzenden 
Kreiſen bald hier bald da zu machen und dabei die Grenzen zu über⸗ 
ſchreiten. Ebenſo muß ihre Verfolgung unausgeſetzt und mit mög- 
lichſter Schnelligkeit geſchehen, weil den Verbrechern zu ihrer Verber⸗ 
gung und plötzlichen Verſchwinden — wie die Erfahrung leider lehrt 
— ſehr viele Schlupfwinkel bei den vielfachen Hehlern zu Gebote 
ſtehen. Der Gefährlichkeit dieſer Letzteren iſt die Entſtehungsart der 
ſich in großer Zahl mehrenden Diebſtähle und Raubthaten vor⸗ 
zugsweiſe zuzuſchreiben, weil die Pläne über die auszuführenden Ver⸗ 
brechen bei dieſen in der Regel geſchmiedet werden. Deshalb würde 
es zur Ermittelung der bereits begangenen Verbrechen äußerſt zweck⸗ 
mäßig ſein, ein beſonderes Augenmerk auch auf die Hehler zu richten. 

Eine zweite höchſt wirkſame Maßregel dürfte die Anwendung des 
Standrechts ſein; denn das für die Stimme der Beſſerung unem⸗ 
pfängliche, und durch verthierte Grauſamkeit von Mordluſt entbrannte 
Raubgeſindel verliert allen Anſpruch auf Schonung, und fuͤrchtet nur 
den Tod, als einzige auf ſein Verbrechen folgende Strafe. 8 

Ueber einige in dem Pleſchener und im hieſigen Kreiſe verübte 
Naubthaten beginnt endlich ich einiges Licht zu verbreiten. Wir ſind 
jedoch bis jetzt noch nicht im Stande, ganz ſichere Reſultate darüber 
mitzutheilen. r 

Dem Vernehmen nach ſoll auch noch die letzte Kompagnie der 
hieſigen Garniſon in künftiger Woche nach Oſtrowo während der 
Schwurgerichts⸗Sitzungen kommandirt werden. Da auf dieſe Weiſe 
Krotoſchin ganz ohne Militär ſein würde, ſo ſollen, wie verlautet, 150 
Mann Landwehr zur Dienſtleiſtung eingezogen werden. 


Perſonal⸗ Chronik. 

Bromberg, den 2. Auguſt. (Amtsbl. Nr. 31) Der Lehrer 
Regen aus Szezytnik iſt als Lehrer bei der kathol. Schule zu Gorzyee, 
Kreis Wongrowiec, definitiv angeſtellt worden. — Der Lehrer Peter 
Kaliſch aus Jaktorowo iſt als Lehrer bei der kathol. Schule zu Nie⸗ 
ſtronno, Kreis Mogilno, angeſtellt worden. 

Theater. 

Herr Deſſoir zeigte ſich uns am Sonntag bei ſehr gefülltem 
Hauſe — nachdem er Sonnabend bei übervollem Theater ſeinen mei⸗ 
ſterhaften „Othello“ wiederholt hatte — in einer neuen Rolle, dem 
Heinrich in „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ von Holtei als vollende⸗ 
ter Künſtler. Der überſpannte Dichter, welcher hauptſächlich nur deshalb 
verkannt wird und zu Grunde geht, weil ihm der Beifall der Welt 
nicht zu Theil wird kann anfänglich unſere Sympathien nicht recht 
erwecken, weil ſeine Ruhmſucht als das ihn bewegende Prinzip zu ſehr 


In dem Umſtande, 


in den Vordergrund tritt und Seftigfei beim Nachſagen der 
Dichterkrone ihn für Sede en e genauen nr ee 
genommen, unleidlich machen muß. Herr Deſſoir abet w. 70 
feine vollendete Darſtellung den Zuſchauer für dieſen an S! wäche 
leidenden Charakter fo zu intereſſiren, daß man durchaus an ſeinem 
Leiden Antheil nehmen muß und anfängt zu vergeſſen, daß der die 
raube Wirklichkeit nicht beachtende, ſondern ſtets im Idealen ſchwär⸗ 
mende Poet ſein Elend größtentheils ſelbſt verſchuldet hat. Und nun 
gar die Wahnſinnsſcenen! Wir glauben kaum, daß dieſelben ergreifen 
der dargeſtellt werden können. Der laute Beifall des Publikums be⸗ 
ſtätigte uns in unſerer Anſicht. Die Ausbrüche deſſelben ſteigetten ich 
bis zur Schlußſcene, welche man gleichſam die Apotheoſe des endlich 
ſich anerkannt fehenden und dadurch plötzlich aus tiefer u. f len 
erwachenden Dichters nennen könnte. Der Moment, in welchem 
Heinrich, der ſeit 20 Jahren als ſein eignes Geſpenſt umhergewan⸗ 
delt, dem Leben zurückgegeben wird, um gleich darauf demſelben durch 
den Tod wieder entrückt zu werden, erſchien in der That als eine wahr⸗ 
hafte Geiſterbannerſcene und wurde von der Zuſchauermenge unter 
lautloſer Grabesſtille erlauſcht. Nach dem Fallen des Vorhanges 
wollten die zurüctgebaltenen Beifallsbezeugungen für Hrn. Deſſoir, 
welcher dem ſtürmiſchen Hervorrufe Folge leiſtete, nicht enden. Von 
den hieſigen Mitſpielenden heben wir die Damen Br andenburg 
und Lange „Agnes und Henriette“, die Herren Karſten, Heine, 
Krafft und Tietze „Geheimrath v. Grund, Eduard, Gärtner, Wil⸗ 
liam“ hervor, welche ihre Rollen angemeſſen brav ausfüllten und müfs 
ſen das Zuſammenſpiel für ein recht befriedigendes erklären. 

Dienſtag werden wir Gelegenheit haben, Hrn. Deſſoir in dem 
klaſſiſchen Luftfpiel: „Donna Diana als Perin zu ſehen, wovon wir 
uns großen Genuß verſprechen und deshalb beſonders die Kunſtfreunde 
auf dieſe Vorſtellung aufmerkſam machen wollen. 


Verantw. Redakteur: C. @. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. Auguſt. 

Lauk's Hötel de Röme: Die Kaufl. Feetz a. Frankfurt a./ M., Hugo 
a. Berlin u. Itzko a. Thorn; Bürger Taczanowski a. Pogorzella; 
Gutsb v. Swichow a. Margoninsdorff. IR 

Bazar: Die Bürger Magdzinski a. Samter, Mrozinski a. Michalcz 
u. Jejewski a. Glebokia. 

Hotel de Baviere: Nendant Günther a. Koſten; Gutsb. v. Baranowski 
a. Obielewo. 

Hotel de Berlin: Apotheker Matheſtus a. Wreſchen; die Kaufleute 
Nappert a Memel u. Schultz a. Berlin; Gutsb. v. Lubienski aus 
Wola Czewojewska; Apotheker Matbeſtus aus Feſtenberg; Gutsb. 
v. Taczanowski a. Wreſchen; die Gutsp. Prentzler a. Strzalkowo, 
Albrecht a. Babin u Albrecht a. Kornaty; Kreisrichter Noſenkranz 
a. Rogafen. R 

Hotel ä 5 . de Rome: Generalb. Kazubski u. Hausl. Ulkowski 

Vom 5. Auguſt. 


a. Pakos law. A 

Hötel de Bavière: Frau Gtsb. Gräfin Grabowska a. Siedler; Gtsb. 
v. Gräve a. Kolaczkewo; Gutsb. v. Koczorowski a. Jaſchin; Gtsb. 
Liebach a. Alt- Latzig; Frau Major Küchler, Frau Oberförſter Behnke, 
Frau Kaufm. Nodin u. Diſtr.⸗Kommiſſ. Kalinowski a. Filehne; Kfm. 
Eſſer n. Gymn. Wackermann a. Stargardt; Frau Kreisger.⸗Nath 
Wackermann, Dr. med. Wenzel u. Fräul. v. Heydemann a. Arns⸗ 
walde; Gaftbofbef. Pigſer, Zimmermſtr. Schönberg, die Kfl. Ben⸗ 
der, Nichter, Brieſen und Hagel, die Aſſeſſoren v. Witzleben und 
v. Unruh und Kommiſſtonair Malitzki a. Stettin; v. Zglinski, Lieut. 
im 8. Inſt.⸗Regt, a. Berlin; Kaufm. Lilie a. Magdeburg; Kaufm. 
Kings a. Darmſtadt; Kaufm. Lehmann u. Gutsb. Grunow a. Neu⸗ 
teich; Frau Dom.⸗Pächter Burchardt a. Pudewitz; Gerber Heeſe a. 


iedeberg. 

Mone de te: Orgelbauer Kaltſchmidt u. Partik. Kaiſer a. Stettin; 
Kondukteur Gall a. Wagrowiec; Kommis Gall a. Stettin; Brauer 
Spieckermann, Mühlenmeiſter Stege u. Inſtrumentenmacher Franke 
a. Stargardt; die Kaufl. Barandow und Grotſchamm a. Stettin; 
Schauspieler Brauny a. Danzig; Gutsb. v. Koſinski a. Targowa 
goͤrka; Frau Gutsb. v. Chlapowska a. Bonikowo; Gutsb. Graf 
Bninski a. Samoſtrzel; Kfm Alexander a. Danzig; Kreisger.⸗ Sekr. 
Matz, Regiſtr. Meyer, Kunſtdrechsler Weibrecht, Mechanikus Schultz 
und Tiſchlermſtr. Irbner a. Stettin. 1 

Lauk's Hötel de Rome: Kaufm. Otto, Partik. Heydborn; Kfm. Lind⸗ 
ner, Partik. Henke und Neſtaurateur Tringaus a. Stettin; Gutsb. 
Runge a. Güſtrow; Fleiſchermſtr. Heyn a. Greifenhagen; Frau Kreis⸗ 
Phyſtkus Dorner a. Wreſchen; Aſſeſfor Schellhas u. Partik. Veng⸗ 
bauſen a. Stettin; die Gtsb. Engel u. Sterker a. Demmin; Gtsb. 
Tiede a. Dewtz; Gutsb. Klomann a. Dablow; Frau Gutsb. v. Po⸗ 
morska a. Grabianowo. 

Bazar: Zarner, Hauptm. a. D., a. Stettin; Guts u. Mühlenbeſ. Gade 
a. Wronke; Gutsb. v. Wedell a. Repplin; Königl. Oberamtm. Ker⸗ 
ſtein a. Döltz; Gutsb. Szezaniecki a. Boguſzyn; Gutsb. Zoktowski 
a. Ujazd; Gutsb. Zöltowski a. Urbanowo; Oberamtmann Stratz a. 
Stargardt; Gutsb. Otocki a. Napachanie; Gutsb. Nychlowski a. 
Goniembice. N 

Schwarzer Adler: Mühlenb. Kloſe a. Wollenberg; Apotheker u. Frau 
Waulke a. Pudewitz; die Gutsb. v. Swinarski a. Golaczen u von 
Meoſzezenski a. Mareinkowo dolne; Aktuartus Böttcher u. Gaſthofsb. 


Karow a. Damm. 

Hotel de Berlin: Seele Ganz Wodkiewicz a. Samter ; Steinſetzerm. 
Kleſch, Böttchermeiſter Gundlach, Architekt Wolff, Tapezier Porth, 
Sattlerm. Reinboldt u Uhrm Bree a. Stettin; Paſtor Frank aus 
Stralſund; Kriminal⸗Protokollf Schwarz a. Stettin; Kreisrichter 
Hectemeyer a. Wreſchen; Protokollf Hahn a. Arnswalde; Baueleve 
Kämerline a. Greifswalde; Fabrikant Schwarz a. Arnswalde; die 
Kauft Sangalli u. Teſchner a. Stettin. 

Goldene Gans: Neg. ⸗Sekr. Ziemlinski und Kaufm. Schultze a. Karge; 
Oberförſter Bartelheim und Ober-⸗Kontrolleur Sprott a. Jakobsha⸗ 
gen; Hegemeiſter Schultze aus Delitz; die Böttchermſtr. Panſin und 
Seeger a. Stettin. 

Hötel de Vienne: Die Gutsb. v. Poninski a. Malczewo und v. Ko- 
ſzucki a. Gneſen; General v. Ehkapowski a. Turew; Lehrer Spohn 
und Niemermſtr. Dreſſer a. Stettin. 

Hötel à la ville de Röme: Fabrikant Talarski a. Arnswalde; die 
Inſp. Bechner u. Kolberg a. Greßenba ga Pianiſt Brauk a. Go⸗ 
rzyn; Privatm. Lüdicke u. Apotheker Striewnig aus Arnswalde; 
Kaufm. Mengelsdorff a. Stargardt; die Kaufl. Herrmann, Handtke 
u. Schmidt a Stettin. 4 { 

Hotel de Paris: Feilenbauer Mömes a. Stettin. 

Weißer Adler: Gust, Gärtig r Jia Gutsp. Wal a Wien: 
Gutsb. Qual a. Nakwitz; 85 ürgerm. v. Utarzewski aus Kiebel 
u. Jäntſch a. Neſtarewer utsb. Debmel aus Neudorff; onditor 
Karpowsti a. Samter; Schmiedem. Sauer u. Feilenbauer Kraufe 
a. Stettin; die Kauf Deffe, Rofenfeld u. Rufer 2. Stettin, 

Krug's Hötel: Scriftfeser Döffner a. Breslau; Dekonom Watemeyer 
a. Stargardt; 1 Quillſtädt u. Tapezier Quillſtädt a. Stettin. 

Im Eichborn: 281 aufl. Nathan u. Maas a. Stargardt, Davidſohn 
a. Drieſen; ittkowski Reimann u. Licht a. Czerniejewo, Eitron 

Heilfronn a. Witkowo; Lehrer Noſenthal a. Grätz. 

Drei Silien: Schloſſerm. Franke aus Stettin; Zimmerm. Karutz aus 
Wronke; K ommiſſarius Zapolowski a. Pomarzany; Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius Maciejewski a. Maniewo. 

Im Sichenkranz: Die Kaufl. Peſis u. Wolffſohn a. Filehne; Kaufmann 
Lowinſtein a. Frauſtadt; Mühlenm. Jeſchte a. Warſchau⸗ 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Vo @gapekikaker zun Wofen: 
See ee Aa ae 


lung des Königl. Preuß. Hofſchauſpielers Herrn 
Deffsir: Donna Diana, öder: Stolz und 
Nebez Luſtſpiel in 4 Akten von Weſt. — (Perin: 
Hr. Deſſoir.) N 


(Verſpätet.) 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich Verwand⸗ 
ten und Freunden nd 
Wilhelm Prochownik. 

Lea Prochownik, geb. Wolff. 
Magdeburg, den 28. Juli 1850. a 


Nach langen ſchweren Leiden entſchlief Tanft am 
4. Auguſt unſere vielgeliebte Mutter und Großmut⸗ 
ter, Charlotte Reiche geborne Henne. — Die 
Beerdigung findet Dienſtag Abend um 6 Uhr ſtatt. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 

die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 4. Auguſt 1850. 


Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober⸗ 
Hofbuchdruckerei in Berlin iſt mit Genehmi⸗ 
gung des hohen Miniſteriums der geiſt⸗ 
lichen ze. Angelegenheiten erſchienen und bei E. 
S. Mittler in Poſen zu haben: N 

Allerhöchſter ——. vom 29. Juni 1850, 
betreffend die Grundlage einer Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung für die evange⸗ 
liſchen Kirchengemeinden der öſt⸗ 
lichen Provinzen und die Einſetzung 
des evangeliſchen Ober-Kirchenraths, 
nebſt Reſſort⸗Reglement für die evan⸗ 
geliſche Kirchen⸗Verwaltung und den 
dazu gehörigen Aktenſtücken. Amt⸗ 
licher Abdruck. Preis 25 Sgr. 

Die Aktenſtücke beſtehen ferner noch in dem Aller⸗ 
hoͤchſten Erlaß vom 26. Januar 1849, tens in den 
Grundzügen einer evangeliſchen Gemeinde⸗Ordnung 
für die öſtlichen Provinzen, nebſt Erläuterungen den 
SS. beigedruckt; und Ztens aus den Motiven 
dazu. Dieſe ſind im Weſentlichen aus einer Denk⸗ 
ſchrift entlehnt, welche des Königs Majeſtät von der 
Abtheilung des Miniſteriums der geiſtlichen Angele⸗ 
genheiten für die inneren evangeliſchen Kirchenſachen 
in Gemeinſchaft mit dem Herrn Miniſter überreicht 


j worden iſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Freiſchulz Karl und Louiſe Jeske⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige, im Dorfe Noven, Won⸗ 
growiecer Kreiſes sab No. I. belegene Grundſtück, 
abgeſchätzt auf 13,780 Nehlr, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll t 

am 9. September 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Wongrowiee, den 3. Februar 1850. 
liches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Ediktal⸗ Citation. 

1) Die Gebrüder Andreas und Joſeph Bag: 
tiewiez, Sohne des am 9. Auguſt 1830 zu 
Groß⸗Jeziory verſtorbenen Förſters Mar⸗ 
tin Bakiewiez, von denen der Andreas, 
nachdem er im Jahre 1821 das väterliche Haus 
verlaſſen, in Klo ny und zuletzt vor cirta 24 

f is 25 Jahren in, Zberki als Wirthſchafts⸗ 


2 


Köni 


17 


bürtig aus Groß Jezior hieſigen Kreiſes, 
ehelicher Sohn der Oekonom Franz und He⸗ 


eigen, widrigenfalls ſie fük tobt erklärt, und ihr ge⸗ 
An und künftiges Vermögen ihren ſich 
meldenden legitimirten Erben, event. dem Fiscus 
als ein bonum vacans, zugeſprochen und ausgeant⸗ 


rb. 

In gleicher Weiſe werden deren etwa nachgelaſ⸗ 
ſene unbekannte Erben und Erbnehmer hierdurch 
Öffentlich vorgeladen, ſich im obigen Termine mit 
ihren Anträgen zu melden, damit mit Berichtigung 
des Erbes⸗Legitimations⸗Punktes verfahren werden 


730 


konne, widrigenfalls ſie mit ihren Erbanſprüchen 


werden präkludirt werden. 
Schroda, den 17. Januar 1850. 
Königl. Preuß. Kreis⸗Gericht. 
Etrſte Abtheil. für Civilſachen. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen auf Antrag der verwittweten Gräfin 
Dzieduſzyeka in ihrer Prozeßſache wider den 
Kaufmann Saloſzynski eirea 4900 Klaftern 
Kiefern⸗, theils Kloben⸗, theils Rundholz, und eirca 
vun Ringe Stabholz öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Von dem Erſteren ſtehen 753 Klaftern auf den 
bei Wronfe befindlichen Ablagen Samoſz und 
Alexandrowo an der Warthe, und das Uebrige 
ungefähr 1 Meile von den Ablagen entfernt in der 
herrſchaftlichen Kruczer Forſt, das Stabholz da⸗ 
gegen auf der Ablage zu Popowo. 

Wir haben zu dieſem Verkauf in Folge Requiſi⸗ 
tion des Königlichen Kreisgerichts zu Birnbaum 
einen Termin auf 

den 5. September Vormittags 10 Uhr 
und die folgenden Tage in der Oberförſterei Theer⸗ 
keute bei Wronke anberaumt und laden Kauflu⸗ 
ſtige hierzu mit dem Bemerken ein, daß die Bedin⸗ 
gungen des Verkaufs täglich während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerer I, Abtheilung einzuſehen find, 
und der Obſervator, Oberförſter Kettler in Po⸗ 


powo angewieſen ift, die Hölzer den Kaufluſtigen 
vorzuzeigen. 
Filehne, den 27. März 1850. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Auf dem gegenwärtig dem Ritterguts⸗Beſitzer 
v. Erdmannsdorf gehörigen, im Dorfe Rosko 
Czarnikauer Kreiſes belegenen Freikruge Nro. 42. 
ſtehen 

8 Rubr. III. No. 1. aus dem Recejje vom 8. 

December 1820 350 Rthlr. Vatererbe, und 

b) Rubr. III. No. 3. aus dem Reeeſſe vom 28. 

Juli 1824, 85 Rthlr. 27 Sgr. 34 Pf. Mut⸗ 
tererbe für die Anna Caroline Kaas, ſpater 
verehelichte Gutſche, 

hypothekariſch eingetragen. 

Die Poſt ad a. war von der Wittwe Kaatz, Do⸗ 
rothea Louiſe geborne Luhden, ſpäter verehe⸗ 
lichten Jo bann Manthey, die ad b. von dem 
Johann Rathey zu zahlen. 

Beide Schuldpoſten ſind nebſt Zinſen nach der 


Verſicherung des Vorbeſitzers des verpfändeten 


Grundſtücks, Wilhelm Rathey, bezahlt, auch 
befinden ſich darüber bei den Hypotheken⸗Akten lö⸗ 
ſchungsfahige Quittungen, dagegen ſind die darüber 
ſprechenden Dokumente angeblich im Brande verlo⸗ 
ren gegangen. 

Auf den Antrag des Wilhelm Rathey, wel⸗ 


Es iſt auf die Amortiſation nachſtehender Weſtpreußiſchen Pfandbriefe angetragen: 


... —— . —ü—k— xꝓä—ͤ— .—¼'̃ʒ — — — — 


Name und Wohnort 
des 


Ertrahenten. der 


Pfandbriefe. 


— 


1 | Kaufmann Albert Wieſe [No. 72. Pynczyn 


zu Bromberg 35. Zaleſie 
45. Broſtowo 
„25. Dombrowo 
19. Leng 
2 Kirche zu Penchowo bei]No. 72. Sobieſuchi 
Bromberg 65. Mocheln 


Bezeichnung 


Urſache 
— des 4 17 1103 
Summe mortiſation. 
ste. Departements. 


in der Nacht 
vom 16. zum 17. De⸗ 
cember 1843 


Danzig 
100 Schneidemühl 


200 entwendet. 

200 Bromberg \ 
50 in der Nacht vom 3. zum 
25 | om 4. Sept. 1843 entwendet. 


NB. Die sub No. 2. bezeichneten Pfandbriefe find. für die Kirche zu Penchowo außer Cours geſetzt. 


3 Kaufmann Wilhelm Con⸗JNo. 4. Puedrowo A. 25 A 
wentz zu Danzig 11. Lutoſſvn 4 25 Danzig Nehrben 
4 Benediet und Marianne No. 248. Behle 300 Schneidemühl ] verbrannt 
Sobinskiſche Eheleute. = 30. Lonkoſzoun 500 Bromberg ö 
zu Radlowo - 11, Sobieſzernie 600 
Katholiſche Kirche zu Ja⸗[No. 20. Bozejewice 500 Bromberg verbrannt. 


5 ryce bei Inowraclaw 


Es werden daher die etwanigen Inhaber der bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens den 15. Mai 1851 Mittags 12 Uhr 
bei unſerm Syndikus, Appellationsgerichts Rath Ulrich in dem hieſigen Landſchaftshauſe mit ihren An⸗ 
15 auf die bezeichneten Pfandbriefe zu melden, oder die gänzliche Amortiſation dieſer Pfandbriefe zu 
ewärtigen. 
8 mbtich unter dem Siegel und der gewöhnlichen Unterſchrift ausgefertigt. 

Marienwerder, den 12. April 1850. 
Königl. Weſtpreußiſche General-Landſchafts⸗Direktion. 


7 — 1 7 

Londoner Union⸗Aſſecuranz⸗Societät. 

Dieſe Soeietät iſt eine Aetiengeſellſchaft. Sie bietet alle Garantien eines ſoliden Etabliſſements dar: 
Won en wfebenttellung ihrer Theilnehmer durch den garanti⸗ 
renden Fond, 

keine eee der Verſicherten für die Verluſte der So⸗ 
cieta alſo 

keine Verpflichtung zu Nachſchüſſen; und gleichwohl . 

Antheil der Verſicherten an dem Nutzen des Geſchäftes 
Dritttheile). 

Der Ueberſchuß (Dividende. bonus) wird alle ſieben Jahre ermittelt und auf die beſtehenden 
lebenslänglichen Policen vertheilt. (Die jüngſte Vertheilung geſchah 1848.) — Eine jede inzwiſchen 
genommene Police bekommt auch ſchon ihren verhältnißmäßigen Antbeil an dem Avance. Durch dieſe 
die Dfpſdende daß S nlibert ante, indem die Verſicherung eines geringeren Kapitals genügt, da 

apital periodiſch v ert. ; zun: 7114 5 
ee dee Die Prämien ſind ſo billig berechnet, als 


Hamburg, 1850. 


v. Nabe. 


Gwei 


Joſeph Corty & Comp., General- Agent. 


Indem ich die Union Societät zur Theilnahme empfehle, bemerke ich, daß 
dieſes Inſtitut bereits über Ein und Einviertel⸗Jahrhundert exiſtirt (errichtet 
im Jahre 1714) und ſeit dem Jahre 1816 in Deutſchland thätig iſt. — Wenn aber dies Alter einer An⸗ 
ſtalt für umſichtige Verwaltung und zugleich für liberale Handlungsweiſe Zeugniß giebt, ſo darf ſich dieſe 
Anſtalt des ferneren Vertrauens und der regen Theilnahme des Publikums erfreuen. Pläne unentgeldlich. 


Poſen, den 6. Auguſt 1850. L. Schellenberg, 


Provinzial⸗Agent, Comptoir St. Martinſtraße 29. 


Das neue, als tüchtig, ſchnell fahrend und bequem ſich bewaͤhrte, 
mit einer guten Reſtauration verſehene Paſſagier-Dampfſchiff 


MERCUR 


: -— fährt vom 15. Juli ab 
Bon Stettin nach Swinemünde: Montag, Dienſtag, Donnerftag, Sonnabend 


1 Uhr Mittags. 5 
Von. ene nach Stettin: Montag, Dienſtag, Donnerſtag, Freitag 
Uhr Morgens. f } 
Von Stettin er Putbus auf RA, Dienſtag und Sonnabend I Uhr Mittags. 
Von Swinemünde nach Putbus: Mittwoch und Sonntag 52 Uhr Morgens. 
Von Putbus nach Swinemünde zurück: Mittwoch und Sonn tag 2 Uhr Nachmittags. 
zu den bekannten Fahrpreiſen. 
Paſſagier⸗Gepäck iſt frei. Billets werden am Bord des Schiffes gelöſt. i 
Tätz & Comp. in Stettin. 


cher dem jetzigen Beſizer Gewähr zu leiſten hat, wer⸗ 
den daher die Anna Caroline Gutſcheſchen 
Erben, deren etwaige weitere Erben, Ceſſionarien 
oder diejenigen, welche ſonſt in deren Rechte getre⸗ 
ten ſind, hiermit öffentlich vorgeladen, ſolche binnen 
3 Monaten bei uns geltend zu machen, ſpäteſtens 
aber in dem 

am 18. November d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Straßburg 
anſtehenden Termine anzumelden, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen an die beiden Schuldpoſten 
präkludirt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt und die darüber ſprechenden Inſtrumente 
werden amortiſirt werden. t 

Schönlanke, den 16. Juli 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf.“ 
Königliches Kreis-Gericht zu Wreſchen. 


Das 2 e 9987 #ipbny Eheleu⸗ 
ten zugehörige ühlengrundſtück, abge t a 
17212 Nthlr 8 Sgr. 9 f. zufolge 105 7 aM 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, foll 

am 16. December 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Wreſchen, den 19. April 1850. 


Am Donnerſtag den 8. Auguſt 10 uhr Vor⸗ 
mittags ſoll eine Quantität alter Intelligenzblätter 
im Lokale des hieſigen Königl. Poſt⸗Amts als Ma⸗ 
kulatur an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige ein 
geladen werden. ! 

Poſen, den 29. Juli 1850. 

Der Ober -Poft- Direktor Buttendorff. 


— — 


Bekanntmachung. 
Die Inhaber von Interimsſcheinen über die bei 
uns geleiſteten Einzahlungen zur 4 procentigen 
Staats- Anleihe werden hierdurch aufgefordert, bis 
zum 30. d. Mes. gegen Rückgabe der Interimsſcheine 
die ausgefertigten Staatsſchuldverſchreibungen bei 
uns in Empfang zu nehmen. 4 
Es wird zugleich bemerkt, daß der Umtauſch hier 
nur bis zum 30: e. ſtattfinden kann, dagegen nach 
Ablauf dieſes Termins die Auswechſelung bei der 
Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe in Berlin geſchehen muß. 
Poſen, den 2. Auguſt 1850. 
Königliche Bank-Commandite. 
Roſenthal. Gelpde. 


ee e 22 Apotheker, welcher 
r Po en Sprache mächtig i 
Selbtftändigfeit en e — 
gewieſen, welche bei zwei Tauſend Thaler Anzah⸗ 
lung ihm alleinigen unbedingten Gewinn gewährt. 
Näheres in portofreien Briefen bei dem Kaufmann 
Ernſt Pfaff in Sorau in der Nieder⸗Lauſitz. 
Scessesessseseesseeseeesseeseses eso 
Eine Erzieherin für zwei Kinder, der Deut⸗ F 
© schen, Polniſchen und Franzöſiſchen Sprache © 
9 mächtig, und die im Klavierſpielen unterrich⸗ 
© ten kann, wird nach Polen geſucht. Das Nä⸗ 
© here iſt bei Herrn Marcus, Schloßſtr. No. 3. 
8 zu erfahren. 2 
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Ein Kand. d. Schulamts wünſcht ſofort eine An⸗ 
ſtellung an einer Schule ob. als Hausl. Näheres u. 
L. B. bei Herrn Dr. phil. ꝛc. W. Altmann in 
Breslau (N. Schweidnitzer⸗Str. 3e.) 


Alten Markt No. 46. iſt der 2. Laden nebſt Woh⸗ 
nung und Remiſe, wie auch die ganze 2. Etage, 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 1 

Die Möbel, Spiegel und Polſterwaaren werden 
vom heutigen Tage ab ausverkauft. 

Poſen, den 15. Juli 1850. 

S. A. Danziger. 


Große grasgrüne Pomeranzen 
offerirt billigſt 
Michaelis Peiſer, 
Breslauerſtr. No. 7% 


Zur Unterſtützung 
der Sehleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner 


findet Mittwoch den 7. Auguſt im Garten der Bür⸗ 
ger⸗Geſellſchaft ein öffentliches Konzert mit bril⸗ 
lanter Gartenbeleuchtung ſtatt, zu dem auch Nicht⸗ 
mitglieder von nah und fern freundlichſt eingeladen 
werden. Anfang Abends 6 Uhr. Das Entre wird 
am Eingange nach Belieben gezahlt. Sämmtliche 
Koſten trägt die Bürgergeſellſchaft, ſo daß der volle 
Ertrag obigem patriotiſchen Zwecke zugewendet wird. 
Der Vorſtand der Bürger⸗Geſellſchaft in 
Vereinigung mit dem Comité für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. 


Coloſſeum. 


Heute den 6. und Morgen den 7. Auguſt; Gros 
ßes Harfen-Konzert von 3 Braunſchwei⸗ 
gerinnen. Anfang 8 Uhr Abends. Zum Abend⸗ 
eſſen verjehiobene kalte und warme Speifen. Wozu 
ergebenſt einladet Peiſer. 
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